
Besprechungen und Anzeigen 

die Fortschritte rheinischer Landesforschung, soweit sie überhaupt kartogra­
phisch erfaßbar sind, und macht ihn zu einem wertvollen Hilfsmittel aller 
weiteren Forschung. H . L. 

H istorischer Atlas der Österreichischen Alpenländer, hg. von der Akademie 
der Wissenschaften in Wien, II : Kirchen- und Grafschaftskarte. Pfarr- und 
Diözesankarte von Osterreich, Wien 1951 , Akad. d. Wiss., 4 S. u. 7 Ktn. -
Verzeichnis der Österreichischen Katastralgemeinden Stand 1950 und Obersicht 
über die Pfarren im Österreichischen Bundesgebiet vor der josefinischen Pfarr­
regulierung, hg. v. d. österr. Akad. d. Wiss., Beilage zum histor. Atlas der 
österr. Alpenländer II : Kirchen- und Grafschaftskarte. Pfarr- und Diözesan­
karte von Osterreich, Wien 1951, Akad. d. Wiss., 64 S. -Erläuterungen zum 
Historischen Atlas der Österreichischen Alpenländer, hg. v. d. österr. Akad. d. 
Wiss. 11 : Die Kirchen- und Grafschaftskarte, 2. Vorarlberg von Andreas 
U Im er, Wien 1951, Adolf Holzhausens Nachf., 179 S., 3 Tabellei1. - Die 
erste Abteilung des Atlasses der österreichir.chen Alpenländer, die die Land­
gerichtskarte umfaßt, lag 1930 im Wesentlichen abgeschlossen vor. Schon bald 
darauf nahm man unter der Leitung von 0. Red I ich als nächste Aufgabe 
die Herausgabe einer Kirchen- und Grafschaftskarte in Angriff, die als zweite 
Abteilung des Atlasses erscheinen sollte. 1951 legt die Kommission, die jetzt 
unter der Leitung von A. L o eh r steht, als erste Publikation hiervon die 
Pfarr- und Diözesankarte von Osterreich vor. Auf sieben Karten wir<! die 
Pfarreinteilung vor der josefinischen Reform (Stichjahr 1750, für Salzburg 
1803) dargestellt, darunter auf besonderem ·Blatt die der Stadtpfarren von 
Wien, Graz und Salzburg. Neben den zum Verständnis des Kartenbildes not­
wendigen Erläuterungen ist jeder Karte auch eine Oleate beigegeben, auf der 
die Nummern die Katastralgemeinden, die Grenzlinien die politischen Ge­
meinden bezeichnen. Mit Hilfe des als Beilage gedruckten Verzeichnisses der 
Katastralgemeinden und Pfarren findet man sich leicht auf der vorzüglich 
angelegten Karte zurecht. Unentbehrlich für dieses große Werk sind aber die 
Erläuterungen, von denen die für Steiermark (H. P i r c h egge r) bereits 1940 
erschienen und denen 1951 die für Vorarlberg (A. U Im er) folgten; diese 
sollen die für die historische Auswertung nötigen geschichtlichen Entwicklungs­
linien aufzeigen. Nach einleitenden Kapiteln, die die Geschichte der politischen 
und kirchlichen Verwaltung des Landes im Oberblick darstellen, nimmt den 
Hauptteil des Buches die Aufführung der . Pfarreien und Seelsorgestellen Vor­
arlbergs• ein. Auf Grund der Einteilung nach den sechs Dekanaten Feldkird1, 
Bregenz, Dornbirn, Bregenzerwald, Sonnenberg und Montafon wird in ge­
drängter Form alles Wesentliche über die einzelnen Pfarreien zusammenge­
tragen. In der folgenden Zeittafel vermißt man allerdings zum Churrätischen 
Reichsguturbar die Einarbeitung neuerer Literatur, bes. der Arbeiten von 
P . Aebischer, ZSchwG. 25 (1945) 177ff. und 0 . P. Clavadetscher, 
ZSchwG. 30 (1950) 161 ff., so wie man überhaupt noch für manche Quellen­
stellen die Anführung von Belegen gewünscht hätte. Tabellarische Obersichten 
über die Mutterpfarren und deren Filialen beschließen das Werk. K . R. 

H. Po h 1 end t, Die Verbreitung der mittelalterlichen Wüstungen in 
Deutschland (Göttinger geogr. Abh., hg. v. H. Mo r t e n s e n, 3) Göttingen 
1950, Selbstverlag d. geogr. Inst., 86 S. u. 5 Abb. - In 5 Hauptkapiteln 
handelt der Vf. 1. über die zahlenmäßige Bestimmbarkeit des Wüstungsaus­
maßes, 2. über die Wüstungsintensität, die in den einzelnen deutschen Land­
schaften außerordendich verschieden ist, 3. über die Hauptwüstungsschichten, 
die durchaus nicht nur ins Spätmittelalter gehören, sondern recht zahlreich auch 
ins Früh- und Hochmittelalter, 4. Über einzelne intensitätsbeeinflussende Fak-




